
In dieser Einkleidung hat Sich Vielleicht der Fortschritte der Kultur haben Vielen, mehr
euzeit E1II großer Wandel vollzogen Lesen WIIT Oberflachlichen Stellen mehr Oder Wenlger Sicher-
die mittelalterlichen Formulierungen, sStoHen WIIT

auf kosmisches, materielles Geschehen 4¹5
heit unvorhergesehene Bedrohung gebracht.
Der heutige Mensch fühlt Sich VO NaturgeschehenAusgangspunkt Man hat Ihnen das ZU Vorwurf Wenliger abhängig, Als gelernt hat,gemacht ber dabei hat Ma  — nicht bedacht, dasß lenken un beherrschen Darum Wird Sichder antik-mittelalterliche Naturbegriff EIII anderer der heutige Gottesbeweis Unmittelbarer dem Men-

WT als naturwissenschaftlicher Jener Mensch schen und Selnem Dasein hinwenden Mussen Dieseslebte der Natur, 81E gehörte ihm, Dasein empfindet unaufhebbare Bedrohtheitund Vverstand 816E mii menschlichen Kategorien jeder ZSeit, Un heute Vielleicht Wieder Star-80 fand diesen Vorgängen verobjektivierend
Wa4S 8S61N Inneres bewegte; 816E spiegelten 8ElN Ei8eh

ker 4¹s ber Man muſß die Stellen Hnden
WISSen, 816E heute Sich meldet IMan muſßs VO  —nes Sein gleichsam Wieder ihnen fühlte Sich

betroffen Die heutige Naturwissenschaft und Jech- II  II Bezirken sprechen, 2I denen Sich WIGE AauS

Hik hat mii diesem gewiſ Oft menschlichen dem blOos Stofflichen der Puls menschlichen Lebens
Verstehen aufgeràumt Sie Hat uns8s gelehrt, daß nod nicht zurückgezogen hat überhaupt nicht
WIIT Stofflichen NuT Feststellen un WIT Kursàch- zurückziehen ann Die Vielen neuzeitlichen Ver-
lich er klàren können suche, die Gottesbeweise durch Wirksameres

Im mechanischen Geschehen der Sternbewegungen ersSetgen, lassen Sich VO  — hier AuS verstehen un
Aanden WIIT nicht mehr leicht die Antwort auf dem, Wa4S ihnen haltbar 18 hier einordnen

Sie Werden VOT allem iel Unmittelbarer VO demdie rage nach dem Sinn des Lebens Konstruieren,
Machen liegt dem heutigen Großbstadtmenschen Selbstzeugnis des Menschendaseins, besonders Auch
näher als Wachsen, Werden Darum Ekümmert WiIEe un8s die Religionsgeschichte mehr —
ihn der Hinweis auf die Bewegung Weltrer nicht ganglich macht 4¹5 VO  — den Naturvorgängen Allein
Er hat aAuch gelernt, daß Lielstrebigkeit der auszugehen haben un der religiösen Erfahrun
Natur nicht d2 18 WIIT 816E sehen unmittelbarerer Weise das Wort geben eli-
einen, Weil WIT 816E leicht die Natur hinein- O Erfahrung Uun Gottesbeweise Werden dann
sehen Die stoffliche Welt erscheint nicht mehr als nicht nebeneinanderstehen Oder Sich Sar Ausschlie-
Ine übersichtlich geordnete un Sinnvoll abge- ben, sondern diese Werden aAuf II.  I aufbauen Un
Schlossene Stufenordnung, AuS der die Vernünftig- uUn8s dafür deren echten Gehalt VO  — jeder bloßen
keit des Weltgrundes Hell entgegenleuchtet u Jutat des rrtums Uun des Scheines gereinigt
dieser Uen, unVertrauten Einstellung der Natur SEelneT ausnahmslosen Zuverlässigkeit auf leuchten
gegenüber kommt noch EII anderer Grund Die lassen

EIN STANDENES UN  0 MISSDEUTETES ZEICHEN
DER TAUFPVNASSERWEIHE

Von Joseph Braun

I1 dem SEIlnEn Hauptbestandteilen schon le, Katechumenenöl Uun Chrisam, das Wasser
SsOgenannten gelasianischen Uun SsOgenannten Gegenstand der nachfolgenden Ausführungen die
gregorianischen Sakramentar vorliegenden Ritus Sich ausschlieglich auf den besten Quellen, den 8/
der Taufwasserweihe Karsamstag Andet Sich kramentaren, Pontifikalien un Ritualen, aufbauen,
gegen Schluß der feierlichen Prafation, durch die 18 NuTr die FTeremonie des dreimaligen Anblasens
die Weihe vollzogen Wird 1HeE eigenartige Ere- des Taufwassers
ONn. ES 181 die Yeremonie des dreimaligen An-
lasens des Taufwassers Orm kleinen Alter der Zeremonie
Gabelkreuzes (V) Voraus geht IIIE dreimalige Eingefügt WUrde die Feremonie den r6mischenEinsenkung der rennenden Jaufkerze das Jaut⸗ ＋do der Taufwasserweihe, WIE Sich völligWasser bei der der Priester ebenso Oft Aber jedesmal gleicher OrMm Gelasianum und Gregorianumhöherer IJonlage, „Descendat hance ple- Hndet, Frankenreich.nitudinem tontis Ir uUS Spiritus Sancti ES5 folgen

Prafationston die Worte „Totamque huius Sie begegnet —UunSs hier schon dem 775 geschrie-
benen Sakramentar VOI SGellone Guilhem le Désert),Substantiam regenerandi foecundet effectu der gelasianischen Sakramentare, das Bestand-(„Und bef ruchte den ganZen Bestand dieses Was—

SeErS Mii der Fähigkeit die Wiedergeburt be⸗ teile des gregorianischen Sakramentars Sich Auf-
und die dem Gelasianum ursprünglich eigeneWirken“), die Erausnahme der Kerze, der Schluß Aufteilung Tei Bücher aufgegeben hat ES5 18 das

der Weihepräfation und das Eingieſen der heiligen früheste Beispiel römischen Sakramentars, dem
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uns Iu PaulWasser Neinerdo die Zeremonie begegnet. —24 der Segnung des Taufwassers handelt, noch nicht die
Ihren Platz ber hat die Rubrik, Wwelche das dreimalige Zeremonie. Denn 9Wwenn das der Fall gewesen Wäre,
Anblasen vorschreibt, Iin Iihm noch nicht, wie spãter, hatte 81ie sicher ebenso mystisch gedeutet Wie das
VOr dem Gebet „Descendat“ oder In diesem, sondern, Einsenken der Kerzen, das erwähnt. Ebenso Hndet
Was sehr eachten ist, ETrSTU Schlusse desselben das Anblasen noch keine Erwähnung Iin den VO Ma-
unmittelbar VOT der Rubrik, Welche VO!  — dem Eingieſen billon veröffentlichten, spãtestens 800 geschriebenen
des Chrisam In das Taufwasser handelt. Zwei römischen Libelli, die die Feier der Kartage regeln
jüngere Beispiele bieten ein 798 begonnenes, 800 voll- und dabei auch die Weihe des Taufwassers Kar-
endetes gregorianisiertes SGelasianum AuS5S St-Remi Ssamstag eschreiben, und 1N der Wohl noch Alteren 10O—
Reims, das sich Nur In einer Abschrift erhalten hat, mischen Skrutinienordnung, dem siebten Ordo Mabil-
und das dem Anfang des Jahrhunderts entstam- lons (Migne, 78, 956, 964, 999).
mende, der gleichen Klasse angehörende Sakramentar
VO  — Angouléme, 1IN denen die das Anblasen betreffende Woher aber Sstanmnmt die Zeremonie des dreimali-
Rubrik jedo nicht mehr der Präfation Schluſßß gen Anblasens des Taufwassers, die seit dem Spã-
des Gebetes „Descendat“ angefügt, sondern diesem be⸗- tren Jahrhundert Im Frankenreich ihre Auf⸗
reits vorausgeschickt bzw. nach den Worten „Spiritus nahme 1N den dort mit dem Gelasianum un Sre-
tui eingefügt ist. gorianum Stelle des gallikanischen Angenommer

In das gregorianische Sakramentar hat die Zeremonie Ne  — römischen łrdo der Taufwasserweihe fand,
erst seit dem dritten Viertel des 9. Jahrhunderts Ein-
gang gefunden. Die frühesten Handschriften desselben, nach dem Vorgesagten aber nicht dem römischen
In denen Sie uns Iim itus der Taufwasserweihe be⸗ Brauch atnommen Ssein kann? Die Antwort gibt
gegnet, Sind die Sakramentare CoOd Vat. Reg 337 und das SOgenannte Missale Sothicum Iin der Vaticana
CoOd Vat Ottob 313 in der Vatikanischen Bibliothek, (Vat Reg 317½, ein 700 Wahrscheinlich Für die
das Sakramentar Rodrads VO. Corbie VO TIWa 855 Kirche VO  — Autun geschriebenes EIn gallikanisches
In der Nationalbibliothek Paris und ein Sakramen-⸗ Sakramentar. Denn IN ihm Hndet Sich schon
TLar VO  — IWa 895 In der Kölner Dombibliothek (Cod Schluß des VO dem römischen völlig verschiedenen
137½, alles Sakramentare, die Iim Frankenlande der rdo der Taufwasserweihe VOT der das Eingießendoch diesseits der Alpen geschrieben wurden. Andere VO Chrisam vorschreibenden Rubrik „Et mittis
Handschriften des 9. Jahrhunderts, die die Zeremonie chrisma IN modum crucis, die auch Iin dem Sakra-Im Ritus der Taufwasserweihe bereits kennen, sind

mentar VONn Gellone den Weiheritus abschlieſende,ein „Ordo OmanoOrUn In ebdomada maiore“ AuS der
zweiten Halfte desselben Rel der Bibliothek Wolfen- In der Folge Aber dem Schluß der Weihepräfation
büttel und ein VO Metzger herausgegebenes Pon- vorausgeschickte Oder eingefügte Rubrik: „Deinde
tifikale alemannischen Ursprungs AuS dem nde des sufflas Qua. Per Tres Vices.“ Sie bekundet, daß
Jahrhunderts In der Bibliothek Donaueschingen. In die Vvöllig gleiche Rubrik IMm Sakramentar VO  — Gel-
keiner dieser Handschriften steht die das Anblasen des lone un den Weiteren gelasianischen un gregoria-Wassers vorschreibende Rubrik mehr Schlusse der nischen Sakramentaren nicht Neues, sondern
Weihepräfation Wie Iim Sakramentar VO.  — Gellone. Bei Ein dem gallikanischen Ritus schon lange Vorher
den vorhin genannten gregorianischen Sakramentaren eigentümlicher Bestandteil des Taufwasserweihe—geht 8S1E vielmehr dem Schluſsgebet „Descendat“ VOT-

Aus, Im „Ordo baptisrai“ der Wolfenbütteler und der Ordo War, un dasß die Zeremonie demnach dem
gallikanischen Ritus tnommen Wwurde.Donaueschinger Handschrift 151 Sie nach den Worten„Spiritus tui eingeschoben.

Verbreitung der Zeremonie
Herkunft der Zeremonie In Sakramentaren, Pontifikalien und Ritualien

Die Zeremonie Eentstammt, obwohl 81Ee seit Jahr- des un 11. Jahrhunderts begegnet uns die
hunderten Bestandteil des römischen rdo der Zeremonie Im rdo der Taufwasserweihe oft
Taufwasserweihe 1st, nicht dem römischen litur-

2. Im S8sOS8. Eligiussakramentar und einem 82gischen Brauch kramentar VO  — Moissac 1n der Nationalbibliothek
Denn 816e fehlte Als solche nicht NUr Iim ursprüng- Paris, 1n einem Sakramentar Im Priesterseminar

lichen Gelasianum, das dem berühmten Cod. Vat. Mainz, IM Sakramentar CIm 3005, und einem Freisinger
Reg 317 noch vorliegt, sondern auch IMm ursprünglichen Sakramentar Clm 6421 der Staatsbibliothek Mün-
Gregorianum, das sich In dem VO  — Kunibert OhI chen, In einem VO.  — Martéène veröffentlichten Ordo
berg herausgegebenen Sakramentar VO!  — Padua baptismi eines Sakramentars VO  — St-Germain-des-Prés
erhalten hat, 14 selbst nach Usweis eines 812 8e Paris und eines Sakramentars VO Chelles, 1
sc ˙hriebenen gregorianischen Sakramentars Cambrai, Sakramentar Leofrics VO Exeter, Iin dem 8s08. Sacra-
das VO Professor Lietzmann veröffentlicht Wwurde, In mentarium triplex Iin der Zentralbibliothek Zürich,
dem VO  — Papst Hadrian Karl Gy 791 auf dessen in einem Mainzer Sakramentar Iin der Staatsbibliothek
Bitten hin geschickten badrianischen Gregorianum, des- Vien, in einem Fuldaer Sakramentar Iin der Uni-
Sen Kopie das Cambraier Sakramentar 1j8t. Aber Auch versitätsbibliothek Söttingen, 1M Sakramentar Hein-
Amalar VO  — Metz kennt In Kap 82 des Ersten Buches II und in einem Sakramentar AuS Weihenstephan
seiner auf römis  E liturgische Libelli sich gründenden In der Staatsbibliothek München, Iin dem Sakramen-
Schrift „De Officiis ecclesiasticis“, In ihr VO  — TtLar 88 der Kölner Dombibliothek und IE nach-
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träglicher Eintrag 3 ——7 aus St. Gallen Staminern⸗ symbolisiert Weder Lauterung des Jaufwassers von
den, 860 geschriebenen Sakramentar In der Wiener damonischen Einflüssen un Abwehr solcher VONStaatsbibliothek (Cod theol. 1815) ihm, noch Wirkt 81E Kraft des Gebetes der Kirche

beides. Der Sinn des Anblasens 181 Vielmehr EINEin ständiger Bestandteil des Ritus der auf⸗
Wasserweihe War aber die Zeremonie noch nicht. analoger, Wie der des „insufflare“ bei Joh 20, 22,

das die Mitteilung des Heiligen Seistes 2U bild-
80 fehlt 8S1e beispielsweise nhoch Iin ihm Im Sakramen- lich sinnfälligen Ausdruck bringt. Denn die ETE

Ttar Ratolds VOI Corbie In — Pariser Nationalbiblio— monie des Anblasens ann keinen andern Charak-thek, Im S8SO8. Pontifikale des Bischofs Prudentius VO  —

Troyes daselbst und namentlich auch noch Iim 8sOg.
ter und keine andere Bedeutung haben als die
Worte „Descendat Iin hane plenitudinem fontis Vir-rdo Omanus vulgatus VO  — 950 bei Hittorp.

Selbst Iim spãteren Mittelalter hatte 81Ee sich noch tUs Spiritus Hancti, die 81e als 8S1Ee versinnbildende
keineswegs allgemein eingebürgert, Wie WIr AuSs dem Zeremonie begleitet. Jene Worte bitten NnU  — aber,
1286 verfaßten „Rationale divinorum officiorum“ des moge die Gnadenkraft des Heiligen Geistes auf
Durandus 6, C“C. 82, 53 einem VO  — Chavalier das Weihende TaufwWasser herabsteigen, damit
veröffentlichten Ordinarium der Kathedrale VO.  — Bayeux dieses, durch 8S1e geheiligt, würdiges un geeignetes
AuSs dem I3. Jahrhundert, einem Pontifikale fran26- Mittel ZUr übernatürlichen Wiedergeburt bei Spen-818  er Herkunft AuSs dem I In der Münchner Staats- dung der Taufe Werde. Das Anblasen des Assersbibliothek und andern liturgischen Handschriften, die
den ＋do der Taufwasserweihe enthalten, ersehen. ann deshalb NUT E symbolische Darstellung eben

dieses Herabsendens der Gnadenkraft des Heiligen812 fehlte 0 vereinzelt noch Beginn des 16 Jahr-
hunderts Im Ritus der Taufwasserweihe, Wie Im Liber Geistes auf das Wasser verstanden Werden.
Ordinarius des Domes Erlau VO  — 1509 Diesen sanktifikatorischen Charakter hat das

dreimalige Anblasen des Assers auch Sschon IMAllgemein heimisch Wwurde 81E ErsSt durch un Ritus der Tauf Wasserweihe des Missale Sothicum.mit Auf nahme des römischen Missales, V-V Welchem Allerdings enthält das V I˙hm die Weihe schlieſßende8S1ie Iim rdo der Tauf wasserweihe vorgeschrieben Gebet In seinem Ersten TIeil einen Exorzismus, doch1st, seit dem ausgehenden 16 Jahrhundert. Bis ZU 18t icht diesem das Anblasen Als 13 Versinnbil⸗
13 Jahrhundert War die die Feremonie betreffende dende Zeremonie beigegeben, sondern dem den Ab-Rubrik dem mit den Worten „Descendat“ begin- schluß der Weihe Uun die Vorbereitung auf dasnenden Etzten Abschnitt der Weihepräfation bald

Nu  — folgende Eingießen des Chrisams 1In das durchvorausgeschickt, bald nach den Worten „Spiritus die Weihe geheiligte Wasser bildenden sanktifika-
dtul ihm eingefügt. Im spãteren Mittelalter Wird torischen zweiten Eeil „Da locum Spiritui Sancto,dann das letztere jedoch das Gewöhnlichere, E fast ui II  7 qui descenderint 1N hune fontem, Hat EiSdie Regel

WVann die dZeremonie Rom in dem Ritus der lavacrum baptismi regenerationis 1N remissionem
Oomnium peccatorum.“ Ihre Bestäͤtigung erhalt dieseTaufwasserweihe Sich einbürgerte, 181 nicht Fest-

zustellen. Deutung des Charakters, der der Zeremonie 1IMm
Missale Gothicum eignete, durch das Sakramentar

Ob man AuSs 1Hrem Fehlen Iim Taufwasserweihe-Ordo VO Gellone.
des der Mitte des Jahrhunderts entstammenden Ordo Denn Wie dieses 81Ee bei ihrer Herübernahme Iin denOmanus vulgatus schließen darf, daſß Ma  — 81Ee damals
dort noch uI  cht gekannt habe, muſß dahingestellt blei- römischen Ordo der Taufwasserweihe dort beließ,

8S1Ee sich Iim Ordo des Missale SGothicum befunden hatte,ben Im Jahrhundert ildete 81E jedenfalls auch 1. Glusse der Weihegebete VOT dem EingießenRom einen Bestandteil des Ritus der Taufwasserweihe,
Wie sich AuS N. 21 des römischen Ordo Mabillons und des Chrisams, hat E5 81e ersichtlich auch Bei-
AuSs dem den damals Rom 1N Brauch stehenden behaltung des Sinnes, den 81e Iin diesem hatte, dem

römischen rdo eingefügt. Nun enthält ber der mitRitus derselben wiedergebenden, —1212 geschriebenen
Pontifikale VO  — Apamea ergibt. „Descendat“ beginnende Schluhabsatz des römischen

Taufordo nichts, Wa4S Exorzismus genannt Werden
Bemerkenswert 18t, daß sich die Jaufwasserweihe könnte, und hat die Zeremonie darum V ihm einen

ZWeifellos sanktifikatorischen Charakter, 150⁰0 WIT. 81EIm spãteren Mittelalter meist nicht 1n den die
Stelle der Sakramentare, denen 8S1e bis ZU Jahr- einen solchen auch schon Schluß der gallikanischen

Taufwasserweihe besessen haben.hundert eingefügt War, getretenen Missalien Hn-
det, die darum auch ur wenig Beiträge ZUr Ge⸗- Noch klarer E Im Sakramentar VON Gellone
schichte der Zeremonie bieten, sondern V den Ri- kam der sanktiflikatorische Charakter der Ere-
tualien, Obsequialien, Agenden un Ordinarien. monie Z2U Ausdruck, ¹5 die 81e betreffende Rubrik

Ende des Jahrhunderts VO. Schluß des Weihe⸗Bedeutung der Zeremonie gebetes VOT oder nach die den etZten Abschnitt
Ihrer Bedeutung nach hat die Zeremonie Nicht desselben beginnenden Worte: „Descendat In hance

exorzistischen Charakter Wie das dreimalige An- plenitudinem fontis Virtus Spiritus 4  tu1“,
blasen des Täuflings Beginn des Taufritus. Sie un die Zeremonie des Anblasens dadurch mit eben
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* „*

diesen Worten als ein 81e symbolisch Harstellendder rich OnR Beeslart (＋ 1319), ein Rituale des
Akt vVerbunden wurde. 14. Jahrhunderts 1N der Staatsbibliothek Mün-

Stets War das Anblasen, Wie schon IM Missale len (Cim 17028), ein Rituale (CIm 277 AuS
Gothicum, auch Iim römischen rdo der Auf- dem 15 SOWie EIn Rituale AuS Polling (Cim 3250Wasserwelhe, Seitdem V diesen Eingang gef un- daselbst, SoWie die VOn reisen Veröffentlichte
den hatte, EIN dreimaliges. Warum, liegt Tage Schweriner Agende VOI 1512 hatte die Ru-Symbolisierte das Anblasen des Wassers durch den brik Sicher gelautet: „Sufflet In fontem tribus Vici-
Priester die Heiligung desselben durch die auf bus 2d modum crucis“, Wie V den genanntenherabsteigende Gnadenkraft des Heiligen Geistes, Ritualien Wirklich der Fall 18t.

sollte das dreimalige Anblasen ZUm Aus- Ubrigens War der Brauch, das Anblasen V einer
druek bringen, daß diese Heiligung das bestimmten Orm vorzunehmen, keineswegs über⸗
Werk des dreieinigen Sottes 8Sei1 und das Al heimisch, dieses bereits Z2U Ritus der Jaut-
das Anblasen SaSu IWecek derselben — Wasserweihe gehörte. Er Hat Sich NUr langsamfolge 1m Namen des Vaters, des Sohnes eingebürgert.un d des Heiligen Geistes. Jede andere Deu- Von den Ordines der Taufwasserweihe des 9. Jahr-tung des dreimaligen Anblasens 158t ausgeschlossen. hunderts kennt ihn ErST einer, der Ordo In dem demFand VOT dem dreimaligen Anblasen des Auf- Ausgang desselben entstammenden Pontifikale VO.  —
Wassers das Einsenken einer Oder Zweier brennenden Donaueschingen. Denn Iim Ordo des Sakramentars VO  —Kerzen n das Wasser Wie Im rdo der ELWa 860 N der Wiener Staatsbibliothek sind die
Tauf wasserweihe der gelasianischen Sakramentare Rubrik: „Hic Hla ter in aquam“, und das ihr beigefügte
VON Gellone, VO  — StRemi Reims un VO  — Zeichen nicht ursprünglich, sondern spätere, and

angebrachte Zutat, undd nicht anders Verhält ES SichAngouléme schon Ausgang des Jahrhunderts,
IN dem gregorianischen ＋78 seit dem Ende des mit dem TS8 nachtrãglich Im Kölner Sakramentar VO.  —

vorgeschrieben 18t, ann jedoch allgemein die EWa 895 der Rubrik: „Hlic suffla Iin aꝗqua tribus VICi-
bus“, Rande beigegebenen Zeichen Von elf OrdinesRegel WIrd, gesellte Sich 415⁰ in diesem Falle der Taufwasserweihe des Jahrhunderts Weisen denden Worten „Descendat 1N hane plenitudinem fon- Brauch TSU fünf auf.tis virtus Spiritus tui  10 ine doppelte Zeremonie,

Wies das Einsenken der Kerzen auf die Wir- Gröhere Verbreitung erlangt derselbe ＋TSU seit
kung der Taufwasserweihe, das Heiligwerden des dem Jahrhundert, doch begnügt Sich noch der

＋do der Tauf wasserweihe Iin einem Rituale desTaufwassers, das dreimalige Anblasen Aber auf
dessen Heiligung Als Akt durch die VO  — dem Drei- 15 Jahrhunderts 1N der Staatsbibliothek Mün-
einigen bewirkte Herabkunft der Gnadenkraft des chen (CIm 27/7 eln Anblasen des Taufwassers

Ohne Angabe der Form, In der erfolgen 50lle,Heiligen Seistes Als des Mittels derselben hin
Vorzuschreiben.

OTM des Anblasens
Das Zeichen der OTM des AnblasensBetreffs der Form, In der das Anblasen des Jauf⸗-

ASSETS geschehen ollte, gibt das Missale Gothiceum Sollte das Anblasen 1U einer bestimmten OrMm
noch keine Anweisung. ES SGreibt lediglich Eln geschehen, dann 18t die Vvorschreibende Rubrikk
dreimaliges Anblasen desselben VOT. Anders Verbalt durch eln dieselbe angebendes JZeichen erganzt.

Sich jedoch dann Iim Sakramentar VO  — Gellone, In der Regel enthalt 81E In diesem Falle einen
das der Rubrik: 0 insufflat Sacerdos Tter 810 Hinweis Auf das Zeichen, Wie „hoc modo  (  * „In
Vicibus in AaQu Hoce N0Ood0o.“* Leider hat der Schrei— hune modum“, „Iuxta hance figuram“, „In Simili-
ber unterlassen, die Worte „hoc modo  * durch tudinem huius gurae“ U.  25 doch hat Ma  — auch
ein beigefügtes Jeichen Verdeutlichen. 1n Kreuz- NI Ohne einen solchen der Rubrik das Zei-
chen Ann mit ihnen nicht gemeint sein. Bei dem Gen beigefügt, Wie schon In COGd 137 der Kölner
„hoc modo  6 IMm Sakramentar ann Sich Vielmehr Dombibliothek und Im St Gallener Sakramentar
IUT ein Zeichen gehandelt haben, Wie spãter der Wiener Staatsbibliothek, In beiden 41s spateren
immer Wieder der Rubrik beigefügt Wird, Wenln Zusatz, Iim CIm 30055 CIIm 6424, CIm 4456, CQIm
1N ihbr ein Anblasen des Wassers In einer bestimm— 6427 und noch In dem AuS der· 1500 datie-
ten Ormn durch einen und denselben Jusat Wie renden COIm 3904 der Münchner Staatsbibliothek,
„boc modo  *  * „IN hune modumꝰ“, „Ad hanc Hgu- Iin dem VO  — Fran2z herausgegebenen Rituale VO  —

kam, „Iuxta hance figuram“, „secundum hanc figu- St. Florian und einigen andern Handschriften.
ram angeordnet 181. Hatte namlich das Anblasen Aus der Elt VOT dem Jahrhundert liegen
Iin Sestalt eines Kreuzchens erfolgen sollen, ein noch keine Beispiele des Zeichens VOr.

Brauch, der un8s übrigens ＋TS 1u Ritualen des ＋ Im Sakramentar VO  — Gellone und Iim Pontifikale VO.  —und 5 Jahrhunderts Un auch in diesen IUT gan2Z Donaueschingen WIird War auf ein solches hingewiesen,Vereinzelt begegnet Beispiele bieten das VO  — doch hat der Schreiber 424  En, beizufügen. Das
Fran2z herausgegebene Rituale des Bischofs Hein⸗- Zeichen Iim CoOod 137 der Kölner Dombibliothek und
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CoOd theol 1815 der Wiener Staatsbibliothek Ent- schweifartigen Fortsatz die mitt-
Stammi nicht Wile diese Handschriften dem Jahr- lere dem dem — 1 Jahrhundert Ntstammen-hundert,sondern frühestens dem —1II.‚R Jahrhundert. den Sakramentar CIm 3005 der StaatsbibliothekDas Zeichen aber, Welches CoOd Ottob 313 den
Worten 55*  —— suffla tribus vicibus aqua“ beigesetzt München In dem AuS dem 14 Jahrhundert

datierenden Rituale CIm 907 derselben Bibliothek181, 18 keines VO  — der Art der hier Frage kom-
menden Zeichen, noch auch EIN Zeichen, „das die Be⸗ enden die Vinken oben Köpfen 1 mandel-
Wegung des Hauptes beim Hauchen darstellen 50ll², WIE förmigen Ansatzen. Die OTMm VO  — schmalen lan-
Mall hat, sondern lediglich EIN Versetzungs— zettformigen Gebilden Zelgen die Vinken 1
ZeI  en, das angibt, die VOT „Descendat“ stehende Ru⸗ Freisinger Sakramentar 2I dem Spaten Jahr-brik gehöre Erst nach „Spiritus .7 hundert der Münchner Staatsbibliothek (CIim

642 19. Welchem udem der mittlere Iinken UunSeit dem Jahrhundert begegnet Uulns das Fei-
cen den Ordines der Taufwasserweihe MmMii Kugel Abschließt. In InEe dreiteilige Rispe

181 das Jeichen umgebildet Sakramentar Hein-häufiger, Mittelalter Wenn auch nicht
ständig, doch Iimmerhin sehr Oft richs II der gleichen Bibliothek (Clm 445

EII dreiteiliges Blatt Sakramentar AuS St. Qallen
Seiner Orm nach Sich das deichen bis 2U der Staatsbibliothek Wien. ine elgenartige

I Jahrhundert WIE heutigen Missale AuS drei Bildung Eignet dem Feichen FreisingerFinken Usammen, längeren mittleren un Benediktionale AuS dem Jahrhundert der
ZWel kürzeren, ihrer ange entsprechenden Staatsbibliothek München (CIm 427 Die Fin-
Entfernung VO. Oberen Ende der mittleren AuS ken bestehen bei ihm 1 gekrümmten Oder gewell⸗

ten Linien, 2 dem unteren Eeil der mittleren
aber 181 bei ihm EIN AuS abgestumpften Kegel
un Kugel Sich zusammensetzender Untersatz
geworden.VFPVVVI/Y  8  2 Die Wesentliche Grundform des Jeichens 1181 Aber
auch bei diesen dem 5 und ahrhundert
entstammenden, Ornamental gedachten Umbildun—
gen desselben beibehalten un noch deutlich ET-8VV kennen. Stärker Weicht VO  — hr Ine Orm des
Zeichens ab, die uns I 15 und frühen 16 Jahr-
hundert neben der Urform, die sich aAuch 1 diesen
noch behauptet, nicht WIE jene Alteren UmbildungenVVVDVVV Mur vereinzelt, Ssondern Sehr oft begegnet. Sie
unterscheidet Sich VO  — der ursprünglichen, und ZWaT
auch VO  — deren Umbildungen, Adurch das die
mittlere Vinke bei ihr Sich nicht mehr über die 8EIlT—HVVD lichen hinaus nach verlängert un daſß —
folgedessen bei Ihr die seitlichen VO unteren Ende

1. IO]Nn. 3005; 9.—10 Ih 2. COl 113; 9.— IOJh. der mittleren schrag nach oben aufwachsen, alle
Vindob theol 1815; Ih Vindob. 18 drei Iinken die gleiche Oder fast die gleiche ange

Ih —5. IIOn. 6481; Ih COl. 43 10. Ih Zeligen un das Zeichen IIIE der Urform fremde
7. Goetting. 60 2313 Jh IIIOI. 21 587; fächerartige Gestalt erhalten hat Dazu kommt alsIh IION. 4456; 1014. 10. C IIOI. 6428;
Ih 11. II101II. In 12. C III0O 6427; Weltere Eigentümlichkeit der Form, daſs die

Zinken bei ihr Sich VO  — nach Oben Ver-Ih 13 Col Ih Ordin lib Essend
I Ih IIIO. 507; I I 16. MO 4118 breitern pflegen, manchmal förmliche Keile Ooder
I. Ih 17. IIIO 23 310; I Ih 18. IIOIN. Wile der Schweriner Agende VONn 1521 mandel-I Ih 19. Rit. Brixin. 1494 IONJ. 3904 15 Ih

Rit Brixin.1550. 22. Rit. Swerin.:1521I. 23. Rit. förmige, SPITZe, Ooben abgerundete Sebilde
darstellen Geblieben 18 aber die für das Ver-Rom 1584 Rit Brixin „ 1609 Pam liturg 1571 ständnis und die Deutung des Zeichens entschei-

dieser rechts un Uinks schräg aufwärts heraus- dende Art der Verbindung der Zinken, infolgeWachsenden seitlichen Die dZinken bestanden bald deren die seitlichen nach WIE VOT AuS der mittleren
auSs überall gleich breiten, hier dünneren, dort herauswachsen un mii ˙hr S1N einheitliches Ganzes

bildenIckeren Strichen, bald Verbreiterten Sle Sich oben
Angleichung lateinische Ma juskeln Zu griechischen PSi (/) WuUrde das Zeichen

Kopf, die mittlere Aber gleicher Weise auch ErSTU nachmittelalterlicher Zeit, nicht jedoch Weil
Ol Fuß Leicht geschweift Sind die Drucker, WIE Mall reichlich NalV gemelnt hat,die Zinken ungewöhnlicherweise Fuldaer Sakra- keine Type mii dem SZeichen 1hrem Setzer—
Entar der Universitätsbibliothek Söttingen, kasten hatten un 816E deshalb durch den 8
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Auschen Buchstaben Poi ersetzten. Findet sich in Weihe aber, die Heiligung des Wa Sers und die
Eignung desselben, E entferntere Materie des Tauf⸗OrM des PSi doch selbst V Drucken der berühmten

Antwerpener Plantinschen Druckerei, Wwie in einem Wassers dienen, hat nicht den Charakter einer WURNn
AuS ihr hervorgegangenen Missale rłOomanum VO.  — Wie Viele hatten übrigens auch das Zeichen ZUT Zeit,

Als den rdo der Taufwasserweihe Aufnahme1614 und 1N einem In ihr gedruckten Kölner Mis-
sale VONn 1626; einer Druckerei, die sicher nicht nötig fand, verstanden, 14 Nur verstehen können, Weinll

ein griechisches darstellte?hatte, 14 Sich icht einmal dazu verstanden haben
würde, jenem Behelf ihre Zuflucht ZzU nehmen. Bedeutung des ZeichensZudem haben die Drucker doch HMUT das Zeichen
wiedergegeben, Wie ihre Auftraggeber Wollten. ber die Bedeutung des Zeichens geben uns die
Denn etztlich icht Sowohl jene, Welche mittelalterlichen Liturgiker keinen Aufschluß, auch
dem Zeichen die -Form geben, Als Vielmehr die icht die späteren, Wie Honorius, Beleth, Sicard
Liturgiker, Wie Sschon Pamelius 1571 V seinem VOn remona un selbst icht Durandus. Sie Er-

Liturgicon un spãter artêne Iin seinem hoch- Waähnen nicht einmal. WNE „figura Spiritus Sancti“
Wissenschaftlichen Werke „De antiquis ecclesiae Wird ENN Vvereinzelt In dem Aus dem
ritibus“, NuT diese Ennen. Selbst Iim Memo- 14 Jahrhundert datierenden Liber Ordinarius der
riale Rituum Benedikts III VOII 1724 Wird das Ssener Stiftskirche bezeichnet; AuS Welchem Grunde,
Zeichen Als der griechische Buchstabe gedeutet. 181t nicht angegeben. Vielleicht, Weil Ma  — in dem

Daß Man das Zeichen Iin nachmittelalterlicher Eeit Iin
Zeichen ein Skizzenhaftes Bild einer herabschwe-
benden Taube gesehen hat Doch entspricht dieder Form ines darstellte, hatte seinen Grund darin,

daſs Mall tatsächlich Als ein deutete; ein Irrtum, dem ＋do V ihm beigefügte Figur einer solchen
Auffassung Wenig Wie möglich. Es5 paſßt letztereder übrigens Unschwer erklärlich 15t. Der Brauch Eent-

Sstanmnmit der Zeit, In der Man anfing, die Sakramentare aber auch nicht den Vorten des Priesters, die
und Ritualien des und der nächstfolgenden Jahr- das Zeichen begleitet un deuten 5801I Denn 81Ee
hunderte studieren. In diesen ber hatte das Zei- bitten nicht Herabkunft des Heiligen Geistes,
chen ine Form, die einigermaben die Sestalt Er- sondern die seiner „Virtus“, seiner Gnaden-
innerte, Wie 81E ZUT leichen eit dem griechischen Wirkung, die Taube Aber 18t icht Ihr Symbol,Ma juskel-Psi eignete. Bemerkenswert 15t, daſ das sondern das des Heiligen Seistes.„Rituale TOmanum, iussu Gregorii editum“ VO  — 1583
das Zeichen noch nicht durch ein PSi Wwiedergibt, 80-

Die ErSt V nachmittelalterlicher Et auftretende,
Im Mittelalter nirgends nachweisbare Deutung desdern Iin der ursprünglichen Form, Wie 81e sich hbeute

Wieder Iim römischen Missale Hndet. Zeichens E WVUXIN bedarf nach dem vorhin Gesag-
Das Mittelalter hat in dem Zeichen ke  1N Pii gesehen. ten keiner Weiteren Widerlegung.

Das beweisen die schon A2uS dem und ahrhun- Durchaus abwegig 181 ine 1n aller jüngster elt
dert In Sakramentaren vorliegenden Umbildungen des auf getretene Deutung des Zeichens, die 1U ihm „einursprünglich schlicht geometrisch gestalteten Zei  ens, altes germanisches Runenzeichen sieht,die 1N keiner Weise Als solches verstanden werden das In den aAlten Runenalphabeten das Zeichen deskönnen und sicher auch nicht verstanden Worden sind, Lebens gewesen“, und das dadurch 1N den 1Omi-und noch mehr die Umbildung des Zeichens Im spaãten schen Ritus der Weihe des Taufwassers gekommenMittelalter, bei der durch Einbuße des unteren
Teiles der mittleren Zinke einem fächerartigen Ge- sein s0ll, daß „Mönche AuSs dem Norden die Bücher,
bilde Wurde. Das beweist auch die Weise, Wie in der In denen Sich fand, nach Rom rachten Ooder
das Anblasen betreffenden Rubrik des Ordo der Tauf⸗ daß Solche Bücher 2ZUTr kirchlichen Gutheißßung ZU.
Wasserweihe auf das Zeichen hingewiesen WIT „In Mittelpunkt des katholischen Lebens gesandt WUT-
hunc modum, luxta hanc fſiguram“ U. A. Denn hatte den  6 ZWei Behauptungen, die beide der
man In ihm den griechischen Buchstaben P51 gesehen, Sicherheit un Bestimmtheit, mit der Sie ra-hatte Man doch WOhl „Iuxta hance iteram“ der — —— gell wurden, gleich unzutreffend Sind. Denn Wa2S
modum, luxta fſiguram huius iterae“ geschrieben, denn die Zweite betrifft, 18t, Wie früher eingehendeinen Buchstaben bezeichnet HMaln nicht E „modus“, E nachgewiesen Wwurde, das Zeichen icht Rom,„figura“. Und Wie konnte man, darf ma  — auch WoOhl sondern Im Frankenland 1 den römischen rdofragen, ausgerechnet 1IM Frankenland IMm spãten ahr⸗-
undert denn schon bei dem leider fehlenden Zei- der Jaufwasserweihe gekommen, 1In den des gelasia-

nischen Sakramentars schon, jedoch für lange Nurchen Im Sakramentar VO  — Gellone handelte sich
ZWeifellos die seit dem Jahrhundert Iin den And- Als Einzelerscheinung, um 7755 1 den des gregoria-

nischen frühestens ETSU seit dem Ende des Jahr-schriften ständig 45 80 bezeugte Figur dazu
kommen, für das Zeichen den griechischen Buchstaben hunderts un auch Seitdem zunächst NUT Vereinzelt
PSi wählen. Den Heiligen Geist, der in der Hei- und Nur allmählich Zu Rom aber hat V ihm
ligen Schrift nie oxn, sondern TVEOUUd, genannt NI Aum VOT dem 1. Jahrhundert Aufnahme 86h
Wird, kann nicht bezeichnen; die „Virtus Spiritus funden, Wenn nicht gar noch spàter. Welchen Anlaß
Sancti“ Wird durch den Luftstrom symbolisiert, den Hatte Man zudem RORH gehabt, ein dort völlig
der Priester auf das Wasser bläst, die Wirkung der remdes und unverständliches nordisches Zeichen
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den Taufwasserweiheritus herüberzunehmen?ꝰ der ganzen langen Weihepräfation N  .½41.Nur NIT-
Was aber die anlangt, stellte das Zeichen gends ausdrücklich erwähnt Wird, sondern Ulns

den alten Runenalphabeten entweder ledig- ihr überhaupt keine Spur irgend Hinweises
lich den Buchstaben dar, WIlE angelsächsischen, auf ihn begegnet, Uun ZWaT selbst1 ihrem Schluß-⸗
oder den Buchstaben WlEe Alteren nordischen, abschnitt da, die Herabkunft der Gnade des
oder endlich den Buchstaben WIE Heiligen Seistes auf das Wasser erfleht WIT d Mit
nordischen In der Bedeutung Lebenszeichens dem VIET Arme Sich teilenden Paradiesstrom
begegnet uns keiner eit den drei Alpha⸗- verhalt sich anders; denn Wird ausdrucklich
beten ber auch den Runenliedern, die doch dem Weihegebet genannt. Der Lebensbaum des
den Sinn der einzelnen Runenzeichen erklären, CET- Paradieses hatte ersichtlich keinen Platz dem
scheint das Zeichen nirgends E Lebensrune, Wweder diesen beherrschenden Ideenkreise, Weil Ohne Be-

dem VO  — Grimm übersetzten angelsächsischen ziehung ZUT Weihe des Wassers un der durch 81e
Runenlied (Faulmann, Geschichte der Schrift 1en ihm zUteil gewordenen Befähigung, E materielles

183), noch den Runengedichten der Alte- Element der Taufe dem Tauf ling übernatürliches
TeIN Edda und den norwegisch-isländischen Runen- Leben Vermitteln
liedern, WIE HMr der Professor der nordischen Spra-
Gen der Universitat Stockholm, Dr Wessen, Begreif lich reilich denn der Lebensbaum des Para-

dieses 18 nicht, Wie unzutreffend geSa g Wurde, ElnAls Fachmann freundlichst mii dem Beifügen mit- Fruchtbarkeitssymbol Er hatte nicht die Bestimmung,teilte, daſß ihm das rage stehende Runenzeichen Wieder Leben schaffen Der Genuß
Sinne VO  — Lebensrune überhaupt völlig Unbe- Selller Früchte sollte Vielmehr lediglich bereits vorhan-

kannt Sel Den Sinn „Lebensrune hat man, WIE denes Leben auernd erhalten Nie Wird darum
IIlr Herr Professor Wesseén ebenfalls schrieb y der Karolingischen OZeit, der das Zeichen des Anblasens

des Wassers entstammt, der Lebensbaum des ParadiesesZWeifelhaft ErSt eit hineingedeu- WoOo VOtert Dem Mittelalter War diese Bedeutung der Rune Als Fruchtbarkeitssymbol gedeutet
völlig fremd fremd daß 816E Runenkalender Selner sinnbildlichen Bedeutung ihr die Rede 181, 18

Symbol Christi Selbst Als Symbol des Kreuzes, Inenach Faulmann (a 106) Vvielmehr die Eit des 8Sel dem 13 Jahrhundert gern miit ihm verbundeneSchlachtens angab Symbolik erscheint der Karolingerzeit Nur ＋5SU

Daß das den Vorten „Descendat hanc bei- gan2z vereinzelt, WIE den „Laudes Ssanctae CrCIS
des Hrabanus Maurus, Als Symbol der Taufe undgefügte Zeichen Selner einfachsten Form, der des Taufwassers niemals 80 ber verhielt sich auchsich Als gan2z vereinzeltes Beispiel dem

Jahrhundert entstammenden Pontifikale AuS Weihen- noch Jahrhundert, WIE die Schriften Ruperts
VO. Deutz, die „Allegoriae Veterls NOVI testamenti“stephan (Vgl Tafel Nr undet, der Rune ahnlich des PSeudo-Huso VO!  — St Viktor und die „Glossa ＋rdi-151, beweist nicht, daſo auch EInEe solche darstellen die bis 15 I Jahrhundert das exegetische801l Das Weniger, E allen andern Fällen

niemand der die Runenschrift kennt, dem Zeichen Handbuch des Mittelalters darstellte und VO.  — grõſtem
Einfluſ auf die Auslegung der Schrift War, bekundenjene Rune sehen Wird ganz besonders nicht, Wenlln Man Wir daher auch der Deutung der lilien- undIne Bildung WIE CIm 30055 Vindob theol bäumchenförmigen Gebilde Taufsteinen des und1815, Cocd Goetting EO 231, CIm mon 4456

CIim Mon 6427 und Spaten Mittelalter (Vvgl Tafel 13 Jahrhunderts, denen * den Lebensbaum
Paradiese symbolisieren Ollen, der Bestimmtheit,Nr 1., 35 „„ 95 I 16—22) miit der 81E VOrgetragen Wird, miit berechtigtem Zweifel
gegenüberstehen N. ihnen unbewiesenenEine andere Deutun? des Zeichens AuS

Elt sieht ihm den E  . des Paradie- ymbols das sehen dürfen, Wa4S e zahlreichen —
dern Werken der Kunst Sind EII bloßes Ornament.

8S65 symbolisiert Miit Unrecht Denn keines der Auf keinen Fall geStatten 81eE nach dem vorhin Ge⸗den mittelalterlichen Ordines der Jauf wasserweihe Ssagten Schluß auf die Bedeutung, Welche mansich ſndenden Beispiele des Zeichens 181 formal mili dem Zeichen verband Als Aufnahme den
beschaffen, daß als der Lebensbaum des Ara- Ordo der Taufwasserweihe erhielt
dieses deuten Ware, auch NuTr 41¹5 solcher Wenn 415⁰0 nach dem bisher Gesagten das Zeichen
gedeutet Werden ann Das Rilt selbst VO  — dem nicht 415 V, icht a¹5 Taube, nicht Als Lebensrune
Zeichen COd Vindob theol 1815 un Uun ErSTU recht icht E Lebensbaum gedeutet, Aber
CIm 4456 Abb Nr 90 die Nur Ornhamen- ebensowenig EIII Willkürliches, aller Bedeutung ent-
tale Umbildungen der gewöhnlichen Orm des behrendes Gebilde darstellen kann, welchen Sinn
Zeichens des 10., und Jahrhunderts dar- WIird dann haben? Nun, den gleichen WIE die
stellen Ganꝛz un gar 18 Jjene Deutung 86* Dreimaligkeit des Anblasens des Jauf wassers Was
schlossen bei Zeichen, WIE 816E uUns CIm 6481 diese deremonie ZU. Ausdruck bringen sOllte Uun
und CIm 6427 (Abb 12) begegnen, bei 801l1 daß nãmlich die durch das Anblasen symboli-dem fächerartigen Zeichen des Spaten Mittelalters Slerte Heiligung des Taufwassers das Werk des
Wer Wird Jeichen ihrer Art den Lebensbaum dreieinigen Sottes 181, des Vaters, des Sohnes
des Paradieses auch Nur I  5 zumal dieser un des Heiligen Geistes, IIIE Auffassung, die die
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. —5 Ganze Pilden. Weist daraufhin, daß alle rEeI
801l durch das Zeichen noch mehr verdeutlicht, noch göttlichen Personen Nur Eln Gott sind, bringt die
sinnfälliger ausgedrückt, Hnoc faßlicher dargestellt, Wesenseinheit derselben sinnfälligem Ausdruck.noch stärker betont, Wie auch noch aArüber unaus Am faßlichsten tritt dieser Symbolcharakter desdarauf hingewiesen Werden, daß der Priester das Zeichens bei der Orm Tage, Welche dieses bisAnblasen Vollzieht Stelle un Im Namen der ðZU I Jahrhundert hatte, doch eignet auchheiligsten Dreifaltigkeit. noch der spãtmittelalterlichen OrMm desselben. DennDas Zeichen 18t namlich ein Symbol des einen

Wenn auch bei ihr die mittlere Zinke nachSGottes 1In drei Personen, un ZWAT ein be- verkürzt Ist, Hat der Sinn des Zeichens dadurchzeichnenderes un zutreffenderes 5 Ein gleichseiti- keine Anderung erfahren, da auch bei ihr noch8Ees Dreieck, als drei ineineinander geschlungene nach Wie VOT die seitlichen Finken mit der mitt⸗Ringe, Als drei konzentrische Ringe und ErSU recht
als drei einem Kreise eingefügte, aufende, mit den leren, VO  — der Sie ausgehen, noch immer ine
Ohren Verwachsene Hasen, drei In gleicher eise Einheit, ein Ganzes bilden.
angeordnete laufende, Schopf Oder Nacken Sich Nach heutigem Brauch geschieht das dreimalige
fassende Maäanner und andere ahnliche, reichlich kin- Anblasen jedesmal 1N Orm des ganzen Zeichens.
dische Spielereien des ausgehenden Mittelalters. Ursprünglich blies der Priester das Mal das
Gott Vater, der Urgrund der beiden andern gött- Wasser nu der Richtung der mittleren Zinke,
lichen Personen, WITrGd versinnbildet durch die mitt/ das ZWeite und das dritte Mal in der der beiden
lere Zinke, die den Stamm des Feichens darstellt, seitlichen. Das Anblasen des ganzen Feichens VOll-
Sott Sohn, der VO Ewigkeit ber AunS dem Vater 208 sich demnach nach dem ursprünglichen Brauch
geboren Wurde, durch die rechts (heraldisch 8EeSPTOY NMur einmal. Der heutige Brauch Entstanmnmit ErSTU
chen links) AnS der Mitte der mittleren Vinke schräg der Zeit, als Stelle des einmaligen Einsenkens
aufsteigende seitliche, der Heilige Geist, der VO der Kerze In das Taufwasser, das dem Anblasen
Vater und Sohn VO  — Ewigkeit ausging, durch die vorausging, ein dreimaliges trat, 1. dem spãten
dort, die Weite die mittlere st6t, links Mittelalter, und 181 ne Anpassung den Wan-
(heraldisch rechts) gleichsam AuSs beiden Empor- del, der Sich mit dem Einsenken der Kerze VOII„
Wachsende dritte Vinke Der Umstand aber, daß 208. Ein lehrreiches frühes Beispiel des heutigen
die drei Iinken nicht lose nebeneinander angebracht Brauches bietet der dem I Jahrhundert Entstam-

mende Liber Ordinarius der Sssener Münsterkirche.sind, sondern miteinander ein einheitliches, geschlos-

RELIGIOSE TONKUNST UNID CHIRISTLICHER
Von Hans Kühner

Miit Uberlegung Sei die religiöse Tonkunst lichen, I˙hr eine beherrschende, Weirhin Wirkende
Erster Stelle genannt, als lebenspendende Quelle, Stellung ZUukommt. Der Weg, der In jene Sphäre
die dem christlichen Glauben entspringt. „Religiöse führt, 181 ein Weg göttlicher Gnade, den NMUT —
Musik 18t ein Wichtiger Faktor der Menschheits— nige Priestergenien der Tonkunst sind,
geschichte“ l. Das besagt mit andern Worten: Zu- Ende ihrer Bahn 2U „universellen Stil“
tiefst 181 die religiöse Musikk E ein primärer Fak- (Papst 1U5 M.), ZUT Erkenntnis einer Art musi-
TOr organisch mit der Seelengeschichte der Men- kalischen Glaubensbekenntnisses 2U kommen. ES 18
schen Im allgemeinen, der Christenheit Im beson- jenes Endziel, Musik ZU Sebet Wird.
deren er Wachsen. Sie 18 Ein seelenformendes Ele- Diese Endziele, die Wechselseitigen Beziehungen,
ment. Daraus ergibt Sich VO  — selber, daß sich Befruchtungen un Bereicherungen, die den Grist-
IMm Folgenden Weder ine musikalische Stil- lichen Glauben und die religiöse Tonkunst auf das
geschichte, noch ine SGeschichte der Kirchen- innigste miteinander verbinden, sollen Gegenstand
musi handeln ann Vielmehr 0⁰0l das tonkünst— besonderer Erwägungen sein. Da 18 Iin ErsSter Linie
erische Geschehen Iin den göttlichen un ethisch- die rage nach den Srenzen der religiösen Ton-
Ghristlichen Rahmen des SGlaubens und seiner Aus- kunst entscheidend. Ist überhaupt aAuf dem SGebiet
drucksformen hineingestellt Werden und Sich glaubensgebundener Musik ine konfessionelle Schei-
dem Betrachter VO  — erhöhter, katholisch-univer— dung möglich Ooder durchweg notwendigꝰ Und
saler Warte AuS darstellen. Die Musik WIird somit Weiter: In Welchem Maße ann außherhalb des Rah-
folgerichtig Aus der Enge relativer Bedingtheit Mens EIN liturgischer Musik überhaupt VOI reli-
herausgehoben In die Sphäre des Absolut-christ— gliöser Musik gesprochen Werden? ES5 1II V gewis-

8SeEIN Sinne Verfehlt erscheinen, die beispielhafteste
Cherbuliez, Zum Problem der religiösen Kunst, 1 Gestalt, Wie Bach, In Welchem Sich alle Eegen-

Schweizer für Mus.-Wiss. 1924 Satze künstlerischer und Konfessioneller Art restlos

224


